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Europa

Vielleicht gerade deshalb, weil das Thema Europa in der Öffent-
lichkeit zurzeit vornehmlich unter der Perspektive der europäi-
schen Finanzkrise und der einheitlichen europäischen Währung
diskutiert wird, hatte der Niedersächsische Landtag einen
Beschluss »Europa-Kompetenz im Bildungsbereich fördern«
herbeigeführt, auf den das Kultusministerium nun geantwortet
hat. Im Kern soll es hiernach in Schule um die Unterstützung
des europäischen Gedankens einschließlich der diesen Gedan-
ken prägenden maßgeblichen Verfassungsprinzipien ebenso
gehen wie um die internationale Handlungskompetenz der
Schülerinnen und Schüler. Letztere soll besonders gefördert
werden durch Mehrsprachigkeit, Auslandsaufenthalte, Schul-
partnerschaften, Berufspraktika im Ausland oder die Teilnahme
an EU-Projekten wie COMENIUS, LEONARDO DA VINCI
o.ä. Zwar ist das Thema Europa verpflichtender Bestandteil der
entsprechenden Fachlehrpläne aller Schulen. 95 Schulen im
Lande haben aber darüber hinaus auf eigenen Antrag unter Vor-
lage entsprechender Konzepte die Berechtigung erhalten, den
Namen »Europaschule« zu führen. Diese Schulen zeichnen sich
dadurch aus, dass sie zusätzlich zu den Lehrplänen ein schuleige-
nes Europacurriculum entwickelt haben und den systemati-
schen Austausch unter den Europaschulen pflegen. Das Kultus-
ministerium wird den Erlass für die Europaschulen in Kürze
neu fassen und dabei die Absichten des Parlaments mit seinem
Beschluss zur Europaförderung im Bildungsbereich aufgreifen.
Auf diese Weise soll unterstrichen werden, dass Europa mehr ist
als ein geographischer Raum und auch mehr als eine Wirt-
schaftseinheit. Mit Europa verbinden sich Verfassungsprinzi-
pien, die laut Bildungsauftrag für die Schulen im Lande ideen-
geschichtlich auf den Grundlagen der liberalen, sozialen und
demokratischen Freiheitsbewegungen, des europäischen
Humanismus und des Christentums fußen. Die Förderung der
Europakompetenz der Schülerinnen und Schüler im Sinne die-
ser Ideengeschichte würde verfehlt, wollte sie sich in den Schu-
len auf die Kenntnisvermittlung der ökonomischen, institutio-
nellen und verfahrensmäßigen Zusammenhänge in Europa
beschränken. Erst in Verbindung mit dem Wissen um die euro-
päische Ideengeschichte kann der Gedanke einer europäischen
Unionsbürgerschaft, den der Landtag mit seinem Beschluss
intendiert hat, wirklich gestärkt werden. Unter dieser Perspek-
tive müssen eigentlich alle Schulen »Europaschulen« sein.
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